Unterrichtsbesuch im Fach Sport

1.2) Unterrichtlicher Zusammenhang

Das Stundenthema ist nicht Bestandteil einer direkt aufeinanderfolgenden Unterrichtsreihe. Vor vier Wochen habe ich das Korridorspiel in der 2b eingeführt, jedoch ohne die Möglichkeit, die Spielfeldgröße zu variieren (es gab 6 zusammenhängende Felder). Den Spielgedanken konnte ich den Kindern vermitteln. Es hat ihnen sehr viel Spaß bereitet, so dass ich davon ausgehe, eine motivierte Gruppe zu erleben. Diese Stunde baut auf der 1. Stunde auf, indem Variationsmöglichkeiten von den Kindern eingebaut werden können.

2) Sachanalyse

Für das Korridorspiel werden von mir 3 x 2 Korridore mit insgesamt 18 Hütchen und 3 Bänken aufgebaut (s.Skizze). 

In jedem Korridor befindet sich ein/e FängerIn (F.). Vor dem Korridor stehen drei bis vier LäuferInnen (L.). Ebenfalls vor dem Korridor liegen 7 Bälle in einem Behälter. Hinter dem Korridor befindet sich ein weiterer Behälter.

Die L. versuchen, die Bälle einzeln durch den Korridor zu transportieren ohne vom/von der F.getickt zu werden. Der Ball soll dann im Behälter am anderen Ende des Korridors abgelegt werden. Die L. gehen oder laufen außenherum wieder nach vorn. Wenn der/die F. eine/n L. abtickt, geht der/die L. mit dem Ball wieder zum Ausgangspunkt. 

Wurden 6 Bälle durch den Korridor transportiert und im Behälter hinter dem Korridor abgelegt, wird die F.-Position gewechselt. Die Differenz von einem Ball zu den Bällen im Start-Behälter erklärt sich dadurch, dass es für den/die F. sehr leicht würde, wenn er/sie wüsste, es gibt nur noch den einen, letzten zu transportierenden Ball. Vor diesem Problem standen wir beim 1. Mal, so dass ich diese Änderung neu einführen werde.

Bei der Ausführung dieses Spieles wird sowohl bei den L. als auch bei den F. im koordinativen Bereich die Reaktionsfähigkeit und im konditionellen Bereich die Schnelligkeit angesprochen. 

Die L. müssen abwarten, schauen, wo sich der/die F. gerade befindet, evtl. antäuschen, so dass sich für andere L. ein Durchkommen ermöglicht sowie sich dazu entschliessen, los zu laufen. Dies sind mehrere Entscheidungen, die die L. innerhalb weniger Zeit treffen müssen.

Die F. müssen genau beobachten, was die L. tun, auf evtl. Loslaufen müssen sie umgehend reagieren, müssen sich der Möglichkeit des Antäuschens bewusst sein und selbst, wenn sie versuchen, eine/n L. zu ticken, müssen sie die anderen L. im Blick behalten.

Durch die Vielzahl von Entscheidungen, die getroffen werden müssen sowie den hohen Grad an Aktivität handelt es sich hierbei um ein schnelles und sehr spannendes Spiel.

3) Begründung des Themas

Dieses Spiel bietet sich aus unterschiedlichen Gründen für den Sportunterricht in der 2. Klasse an. 

Zum Einen befinden sich die Kinder in einer Phase hoher Sensibilität für koordinative Fähigkeiten, in diesem Fall der Reaktionsfähigkeit. In der momentanen frühen Schulkindalter-Phase (6-8 J.) kommt es zu enormen Steigerungsraten der koordinativen Fähigkeiten. 

Die Neuro-Physiologie sagt, dass es in dieser Zeit zu Faseraussprossungen der Nervenzellen kommt, deren Vernetzungen für das koordinative Funktionspotential von grundlegender Bedeutung ist.

Zum Anderen können Kinder mit ganz unterschiedlichen Leistungsvoraussetzungen miteinander spielen und sich optimal ergänzen. Ein eher langsameres und evtl. risikoscheues Kind kann allein durch sein Warten am Korridor-Eingang die Aufmerksamkeit der/des F. auf sich ziehen, so dass andere Kinder durchlaufen können. Da die Aufmerksamkeit der/des F. z.T. sehr auf andere Kinder gelenkt wird, gibt es auch für langsamere Kinder immer wieder Durchlaufmöglichkeiten. 

Ein schnelles und sehr risikofreudiges Kind wiederum kann neben seinen eigenen Durchlaufversuchendurch ein häufiges Antäuschen anderen Kindern das Durchlaufen ermöglichen.

Schließlich bietet dieses Spiel die Möglichkeit der Differenzierung, indem die Spielfeldgröße verändert werden kann. Die Kinder haben die Möglichkeit, sich selbst einzuschätzen und nach dieser Einschätzung die Spielfeldgröße zu gestalten. Hier sehe ich eine Chance für die Kinder, Sport als mitbestimmbares Handeln zu begreifen.

4) Verlaufsplan und Begründung der methodischen Entscheidungen
Zeit
Geplanter Unterrichtsverlauf
Medien / Geräte

11.10 –

11.15 Uhr
Die Kinder kommen nacheinander in die Halle. Ich werde vereinzelte Kinder auf das Schild „Springe über die Bänke und die Hütchen! Fällt ein Hütchen um, stelle es wieder an seinen Platz!“ aufmerksam machen.

Während die Kinder sich in der Halle bewegen, werde ich durch die Umkleideräume gehen und die dortigen Kinder auffordern, in die Halle zu kommen.
Die Hütchen und die Bänke sind von mir so in der Halle aufgestellt, wie sie für das Spiel benötigt werden.

Die 12 Behälter mit und ohne Bälle befinden sich auf der Bank. 



Die Kinder haben Lust, sich zu bewegen. Mit dieser Erwartungshaltung kommen sie in die Sportstunde. Deshalb hänge ich regelmäßig ein Schild mit einer Bewegungsidee an die Wand. In diesem Fall werden die benutzten Geräte einbezogen. Die Aufgaben verstehen die Kinder nicht als Pflicht sondern als Anregung, die i.d.R. gern angenommen wird.. Der Inhalt des Schildes verbreitet sich erfahrungsgemäß sehr schnell. 

In die Umkleideräume gehe ich vor Stundenbeginn zum Einen, um zu kontrollieren, dass die Kleidungsstücke ordentlich zusammengelegt werden und zum Anderen, um einen Überblick darüber zu bekommen, wer noch nicht in der Halle ist. Bezüglich der Kleidungsstücke gehen Frau Schulte und ich z.Z. sehr konsequent vor, um ein schnelleres „Sich-Anziehen“ nach der Sportstunde zu erreichen. 

Zeit
Geplanter Unterrichtsverlauf
Medien / Geräte

11.15 –

11.20 Uhr
Ich rufe die Kinder zum Kreis zusammen. Mit ein paar Kindern werde ich in dieser Phase die 6 Behälter am Ende der Korridore aufstellen. 

Ich begrüße die Kinder. Dann stelle ich kurz unsere Gäste vor.

Die Kinder sollen erraten, was sie heute spielen werden. Von SchülerInnen werde ich erklären lassen, nach welchen Regeln dieses Spiel gespielt wird. 

Im Anschluss werde ich den Kreis so aufteilen, dass sich ein Teil der Kinder auf die Bank X setzt und die übrigen Kinder sich davorsetzen. 

Dann suche ich mir vier Kinder aus, mit denen ich das Spiel demonstriere, wobei ich der Fänger bin. Dabei werde ich von einem Kind herausstellen lassen, dass kein Kind das Spielfeld verlassen darf. Falls ein Kind wissen möchte, was bei solch einer Regelverletzung passiert, werde ich dies mit den Kindern zusammen besprechen.

Ich werde der Klasse sagen, dass wir uns in ca. 10 Minuten, auf mein Zeichen hin, wieder auf bzw. vor der Bank treffen werden.

Die vier Kinder, die ich zum Vormachen ausgewählt habe, bilden eine Gruppe. Die anderen Kinder sollen sich selbst zu Gruppen zusammenfinden. Gruppen, die sich gebildet haben, bekommen von mir einen Behälter mit 7 Bällen und dürfen beginnen.


s.o.

6 leere Behälter werden ebenfalls so aufgestellt, wie sie für das Spiel benötigt werden.

Pro Gruppe verteile ich Behälter mit 

7 Bällen.

Da ich davon ausgehe, dass die Kinder sich an das Spiel erinnern werden, lasse ich es sie erraten. Mir ist es fortan wichtig, dass alle Kinder die Spielregeln kennenlernen. Deshalb lasse ich sie zuerst erklären und im Anschluss werden sie „vorgespielt“. Ich mache mit vor, so dass ein richtiges Vormachen gewährleistet ist. Die Rolle des Fängers wähle ich deshalb, weil sie eine zentrale Rolle ist, von der aus ich die Möglichkeit habe, LäuferInnen durchkommen zu lassen bzw. sie zu ticken.

Besonders herausstellen werde ich während der Demonstration die Tatsache, dass wir im Vergleich zum 1. Mal nun ein Ball weniger durch den Korridor bringen müssen, als wir zur Verfügung haben. Ich gehe davon aus, dass vereinzelte SchülerInnen sich an die in 2) beschriebene Problematik erinnern werden.

Die Gruppeneinteilung überlasse ich den Kindern aus zwei Gründen. Zum Einen sollen die Kinder lernen, sich selbstständig in Gruppen zusammen zu finden. Dazu ermutige ich die Kinder, indem ich ihnen einen Ansporn gebe („gebildete Gruppen dürfen beginnen“). 

Zum Anderen ist dies ein Spiel, das Kinder mit ganz unterschiedlichen Leistungsvoraussetzungen miteinander spielen, und in dem sie sich ergänzen können (s.3).

Zeit
Geplanter Unterrichtsverlauf
Medien / Geräte

11.20 –

11.30 Uhr
Die Kinder spielen das Korridorspiel. Ich gehe herum, beobachte, ermutige und halte mich bereit, Streitereien zu schlichten.
s.o.

In dieser Phase versuche ich zu erkennen, bei welchen SchülerInnen die Spielfeldgröße verändert werden sollte, um in der nächsten Phase Kinder gezielt anzusprechen, falls keine Äußerungen von Kindern kommen.

Zeit
Geplanter Unterrichtsverlauf
Medien / Geräte

11.30 –

11.35 Uhr
Ich sage den Kindern, dass sie die Bälle in die Start-Behälter legen und zur Bank X zusammenkommen sollen. 

Die Kinder sollen erzählen, wie es war, als sie FängerInnen waren. Hiermit möchte ich herausarbeiten, dass es für unterschiedliche Kinder sehr unterschiedlich als FängerIn ist.

Nun werde ich mir eine andere Gruppe zum Demonstrieren aussuchen. Ich gehe dabei auf Äußerungen der Kinder ein und demonstriere diese. Ich frage die Kinder, was wir machen können, damit das Spiel spannend bleibt. 

Mein Interesse ist, dass die Kinder darauf kommen, dass sie durch ein Verkleinern bzw. ein Vergrößern des Spielfeldes beeinflussen können, dass das Spiel für alle spannend bleibt.

Im Anschluss werde ich mit den vier Kindern vormachen, wie bei einem FängerInnen-Wechsel vorgegangen werden kann, um zu erfahren, welche Spielfeldgröße vom/von der neuen F. gewünscht wird.
s.o.

Demonstration in einem Spielfeld.

Die Kinder sollen in der Zwischenreflexion über den Spielverlauf nachdenken. Sie sollen erkennen, dass Rahmenbedingungen wie z.B. die Spielfeldgröße veränderbar sind. Die Kinder haben somit selbst die Möglichkeit, eine spannende Spielsituation herzustellen. 

Damit es beim FängerInnen-Wechsel kein Chaos gibt, werde ich dies mit der Gruppe einmal vorspielen.

Zeit
Geplanter Unterrichtsverlauf
Medien / Geräte

11.35 –

11.45 Uhr
Die alten Gruppen spielen das Korridorspiel, wobei sie die Möglichkeit haben, die Spielfeldgröße zu verändern. Ich werde versuchen, gezielt SchülerInnen dabei zu unterstützen.
s.o.

Die vorherige Zwischenreflexionsphase sollen die Kinder nun individuell, z.T. mit meiner Hilfe umsetzen.

Zeit
Geplanter Unterrichtsverlauf
Medien / Geräte

11.45 –

11.50 Uhr
Ich werde die Bälle einsammeln und bitte die Gruppen, sich in den Mittelkreis zu setzen. Dann frage ich die einzelnen Gruppen, wie die Möglichkeit, die Spielfeldgröße zu verändern, umgesetzt wurde.

Ich beabsichtige, soweit die Zeit reicht, dass die Kinder sich zum Abschluss auf den Bauch legen, die Augen schließen und einen Daumen nach vorn strecken. Die Kinder, deren Daumen ich berühre, verlassen dann leise die Sporthalle. 

Wenn alle Kinder leise auf dem Boden liegen, werde ich sagen, dass die Kinder, die mir beim Aufräumen helfen würden, sich bitte leise auf die Bank setzen.
s.o.

Die SchülerInnen haben nun die Möglichkeit, ihre Eindrücke auszudrücken. Damit ich einen Überblick über sämtliche Gruppen bekomme, befrage ich die einzelnen Gruppen.

Da die Stunde sehr bewegungsintensiv sein wird, möchte ich einen ruhigen Stundenabschluss. Davon verspreche ich mir ein ruhigeres und zügigeres Umziehen.

Zudem sollen die Kinder sich für die Pause und die daran anschließende 6. Stunde von der Hektik der Sportstunde etwas lösen.
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